. Naleäytoss pocztowa oplacono resten 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 23, 
Deutſchland 10 Omi, Amerika 2½ Dol⸗ 
far, Tſchechoſlowakel 80 K, Deiters 
reich 12 8. — Vierteljährlich 
3.00 zt, — Monatlich: 1,20 2“ 


Einzelfolge: 30 Groſchen 


— 


Folge 11 


Dic, Heol, 


u —ͤ —— 


U Bieren die Beilage: Der Deutihe Sand wirt in Klee die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen 7 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher a 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. z 0.0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 


Lemberg, am 16. Lenzmond (März) 1930 


Erſcheint wöchentlich 


| 


0 Üngeigenpreife: | 
Ge. vönnt. Auzeigen jede mm Zelle, 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr im Text: 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Geite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr. 
Kauf, Verk., Kamiltenang. 12 gr. 
Arbeitsſuch. 5 gr. Auslandsanzeige 


50. teurer, bei Wlederhol. Rabatt. 


9. (23) Jahr 


dar Weidauer 


ev, Pfarrer in Kolomega⸗Baginsberg, 60 Jahre alt 


Die Persönlichkeit des Jubilars. 
Es dürfte wohl kaum einen Deutſchen in Galizien geben, 
wenigſtens unter den Evangeliſchen, dem Pfarrer Weidauers 


Perſönlichkeit nicht einen tiefen Eindruck hinterlaſſen hätte, wenn 


er auch nur ein einziges Mal Gele⸗ 
genheit hatte. dieſen einzigartigen, 
von innigem Glauben durchdrungenen 
Gottesſtreiter zu ſehen und zu hören. 
Fraat man ſich. woher dieſer einen- 
artige Zauber rührt. der von dem 
Jubilar ausgeht und alle Menſchen 
in ſeiner Nähe in Bann ſchlägt. I 


Worten allein ſucht er wahre Chri⸗ 
ſbenliebe zu predigen. nein. in ſeinem 
ganzen Wirken lebt er ſeinen Mit⸗ 
menſchen das Daſein einer edlen Per⸗ 
ſönlichkeit vor, der nachzueifern wohl 
oft kaum ſelbſt eingeſtandener Wunſch 
aller derer iſt. die ihn hochachten. 
Güte. die eine Eigenſchaft. die zweite. 
noch erhebender, iſt die unendliche Be⸗ 
ſcheidenheit. Obwohl Pfarrer Wei⸗ 
dauer ſich an wiſſenſchaftlichem Kön⸗ 
nen wohl mit den beſten Köpfen meſ⸗ 
fen. bann. fo verlangt er doch niemals 
auch nur die geringste Anerkennung 
and wehrt jede Ehrung ab. Niemand 
kann ſich dem ſtarken Eindruck ſeiner 
Perſönlichkeit entziehen. Wenn Pfar⸗ 
rer Weidauer ſpricht. jo hört jeder 
gern au, Wie mächtig wirkt ſeine Rede 
durch das heilige Feuer der Wahr⸗ 
heit. das in jedem ſeiner Worte 
alüht. Jeder Hörer ſpürt. daß Pfar⸗ 
rer Weidauer — im tiefſten 1 5 von heißer Liebe 
durchdrungen — zu raten und zu helfen ſucht, da er um unſer aller 
innerſte Nöte weiß. Sein Herz leidet mit uns und ſucht Lin⸗ 
derung zu ſpenden, doch auch aufzurütteln, wenn wir in Gleich⸗ 
gültigkeit und Alltag zu verſinken ſcheinen. 


Wir grüßen Pfarrer Weidauer beſonders Be: als den be⸗ 


wußten deutſchen Mann, der hohe Achtung vor der Kultur des 


Wirtsvolles hat und ſeine geiſtigen Grundlagen zu ergründen 


trachtet. Seine Liebe zum Menſchen, welcher Nation er auch 
af gehöre, will die unſeligen Gegenſätze und Jeindſeligkeiten 
überbrücken. Nicht im kraftloſen Aufgeben unſerer deutſchen 
Eigenart, ſondern in der Behauptung unſeres deutſchen Bolks⸗ 
tums, das Verſtehen für die Art der andern hat. 
So leuchtet Pfarrer Weidauers Perf ſönlichkeit hell auf in den 
Düſterniſſen unſerer Zeit, als ein Held und 5 ES als 
ee und Lehrer, als deutſcher und guter Menſch. 


Lic. theol. War Weidauer 


Nachſtehend bringen wir einige Daten aus dem Leben des 
verehrten Jubilars, die unſern Leſern eine Ueberſicht von ſeinem 
Wirten geben ſollen: 

Pfarrer Lic. Max Weidauer wurde am 28. 2. 1870 in 
Oberwieſental. im ſächſiſchen Erzge⸗ 
birge. wo der Vater Amtsrichter 
war. geboren. Nach einer heiteren 
Jugendzeit im Elternhauſe aina er 
dann aufs Gymnaſium in Chemnitz. 
wo er bis zu dem Abiturium bleibt 
und ſtudierte dann Theologie in 
Leipzig und Berlin. Sein Kandida⸗ 


ich wie Dr. Zöckler. in den Dienft 
der Judenmiſſion ſtellte. Nach der 
Ordination in einem ſächſiſchen Pfarr⸗ 
amte und kurzer Amtstätigkeit ver⸗ 
ließ Pfarrer Weidauer am 20. 2. 1898 
die Heimat. Zuerſt als Hilfskraft von 
Dr. Zöckler in Stanislau. nahm er 
ſich der Gemeinden Wygoda. Brocz⸗ 
kow und Dolina an. um ſpäter als 
Vikar Pfarrer Hargesheimer von 
Ugartsthal zu vertreten. Bald darauf 
überitedelte Pfarrer Weidauer für 
kurze Zeit nach Czernowitz in der Bu⸗ 
kowina. Nach dreijähriger Amtstätig⸗ 
keit in Storczynetz. aleichfalls in der 
Bukowina. wurde er nach Baginsberg 
berufen und am 12. Juli 1914 durch 
Senior Royer. Joſefsberg. in fein 
Amt eingeführt. Seit dieſer Zeit teilt 
Pfarrer Weidauer Freud und Leid 
der Gemeinde Baginsberg. 

Die Freſtlichkeiten in Baginsberg. 

Als im Februar d. Is. der 60. 

eburtstaa des Herrn Pfarrer 
| Weidauer herannahle, beſchloß die Gemeinde Baginsberg, den 
um die Gemeinde hochverdienten Seelſorger bejonders zu ehren. 
Bereits am 27. 2. waren zahlreiche Gäſte und Freunde in Ba⸗ 
ginsberg eingetroffen, um dem Jubilar ihre Glückwünſche zu über⸗ 


bringen. Um 8 Uhr abends brachte der Baginsberger Muſik⸗ 


verein und der Geſangverein dem Geburtstagskinde ein Ständ⸗ 
chen. Nach Beethovens Andante aus der Sonate Op. 26 und 
dem Lied des Männerchors: „Der Himmel hör die Bitte“ über⸗ 
brachte der Obmann des Geſangvereins Herr Jakob Löwenborg 
im Namen der Jugend Glückwünſche und den Dank der Sänger, 


die in Pfarrer Weidauer ſtets einen treuen und wohlwollenden 


Förderer fanden. Nun folgten noch die Lieder des gemiſchten 
8 und des Jungfrauenvereins. Der gemichte Chor ſang noch 
das „Er lebe hoch“ als Abſchluß. 

Am Tage darauf traf noch eine weitere Reihe von Gäſten 


Jein. Um 9 Uhr vormittags verſammelten ſich die Schulkinder 


tenerxamen machte ex in ein. Durch 
= tt Nello 5 


7 
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O ſtdeukſches 


von Baginsberg und Slawitz im Pfarrhauſe. Unter der Leitung 


von Oberlehrer Menſch kam nun das Begrüßungslied der Schul⸗ 
kinder: „Feſttagſtille“ zum Vortrag. An die Deklamationen 
zweier Schulkinder aus Slawitz ſchloß ſich die Ueberreichung eines 
Atlanten und Blumen. Im Namen des Lehrkörpers der beiden 
ercügeliſchen Schulen Baginsberg und Slawitz gratulierte Ober⸗ 
lehrer Menſch. Im Namen der evangeliſchen Kirchenleitung Ga: 
liziens und des Freundeskreiſes, dem es nicht möglich war, zu der 
Feier zu erſcheinen, beglückwünſchte den Jubitar Sup. Pfarrer 
Dr. Zöckler. Er gedachte der Zeit vor 33 Jahren, da er ſelbſt 
nur proviſoriſcher Religionslehrer in Stanislau war und Pfarrer 
Weidauer fein Gehilfe. Die Arbeit in der Gegend von Dolina 
blieb nicht ohne bleibende Spuren, wie zum Beiſpiel die Schule in 
Wogoda, die aus dieſer Zeit ſtammt. Dann aber bam die ſchwere 
Zeit der Wanderſchaft, mit dem Gefühl, überflüſſig zu fein. 
Kaum ſchien alles 1914 ſich zum Beſten wenden zu wollen, da 
brach der Weltkrieg aus. Wieder hieß es, alle Kräfte in den 
Dienſt der Glaubensgenoſſen zu ſtellen. Ganz beſonders hob der 
Redner die Verdienſte um die Anſtalten in Stanislau und die 
galfziſche Volkskirche hervor und dankte ihm für das treue Dur h⸗ 
halten in ſchweren Stunden. Die Glückwünſche der Amksbrüder 
überbrachte Pfarrer Schick, der dem Geburtstagskind für die 
Förderung der jungen Theologen bei Paſtoralkonferenzen dankte 
und das Buch „Religion in der Geſchichte“ überreichte. Darauf 
sprachen Herr Ph. Kohl als Kurator der Kirchengemeinde Ba⸗ 
girsberg und Hetr Schmidt im Namen des Schulpresbyteriums 
wobei ſie eine Spende der Gemeinden des Pfarrſprengels über⸗ 
reichten. 5 er => : 


überbrachte. Als Vertreter der Gemeinden beglückwünſchten 
Herrn Pfarrer Weidauer: Herr Heuchert⸗Slawik, die Herren 
Oberlehrer Kintzi und Kurator Mack⸗Auguf 


der gleichfalls 


leren überbrachten noch Grüße: Frl. Wirth im Namen der Leh⸗ 
den V. D. H. Lem⸗ 
a Weidauer allen Gratulanten im⸗ 
mer wieder ausfühtend, daß er ſelbſt nur ein Werkzeug in der 
Hand Golbes fei. 8 — 
Das Mittageſſen nahmen die auswärtigen Gäſte im Pfarr⸗ 
hauſe ein, wobei das Baginsberger Hausorcheſter die Jubel⸗ 
Duvertäüre von C. M. Weber ſpielte, während die vierjührige 
Helmi als jüngſte Gratukantin ihr Gedichtchen auſſagte. 


— 


Dorfpoletik 
(Schluß.) : 
Om, ich meen uff die Familie, hot e Politiker geſaat, 

der iwer 20 Stück Vieh im Stall hot ſtehe gehat. Nee, uff's 
Stück Vieh, hot eener geruf, wu kee Stück Vieh im Stall hat. 
Ganz richtich, uff's Stück Vieh hun ich gach losgekriſch, des Hot 
mer ſo arich gepaßt, weil ich jo gach kee Vieh im Stall hun. 
Per Joch hun er paar geruf, die kee Feld hatt'n. No der See⸗ 
lezahl von der Familie, hun e paar Lediche gekriſch. Jetzert is 
der Streit losgang. Joch, Seelezahl, Stück Vieh, Familie alles 
dorchenanner. Dunnerkeil, Lei hot do der geſaat, wu die Mu⸗ 
da ha nde wolle, ich weeß es Ausweg: Wann unſere 
Rekrute beis Meletär genumm wer'n, weren ſe gemeß, wie dick 
als fe fin. So machen mer's aach emol. Mr meſſ'n e jede, wie 
dick das er is — um no feiner Dick muß er zahle. Awer net 
ſei Bau ch weren mer meſſe — ſei Wertſchaft un ſei Vermee, 
was menen ehr dazu? Deiwel noch emol, das kennt am Enn 
werklich geh, hun e paar geſaat. Der Schulz hot abſtimme ge⸗ 
loß, die Menſchte war'n derfor un jetzt is's Meſſe losgang. 
Fünf verſchiedene Moß hot's geb: 1, 2, 3, 4 un 5. An das Maß, 
wu eener kriet hot, ſin noch drei Nulle angehängt wor und ſo 
viel rümäniſche Lei hot 'r zahle miß. Das is gach ganz richtich 
hergang, manche hun ſich dicker gemach, als ſe war'n manche 
dünner, un annere hun ſich wieder gedrickt, weil 


fe Aengſchte | e deutſcher Soldat fo getaaft hot, un getauft hot 'r s fo, weil 
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Am Abend fanden ſich die Gäſte und Gemeindeglieder im 
Deutſchen Haus zuſammen. Nach dem Eröffnungslied des Män⸗ 
nerchors: „Das iſt der Tag des Herrn“ ergriff der Kirchenkurator 
Hert Ph. Kohl das Wort, um die Erſchienenen im Namen der 
Gemeinde zu begrüßen. Es folgte nun eine Reihe von An⸗ 
ſprechen, die ein Bild über das äußerſt tatenreiche Leben des 
Jubilars gaben. Senior Royer⸗Joſefsberg gedachte feines Bas 
ters, der 1914 Herrn Pfarrer Weidauer in ſein Amt einführte, 
weicher dann in den ſchweren Zeiten des Krieges ſelbſt als 
Flüchtling den anderen ein Tröſter und Helfer war. Der Redner 
führte weiter aus, wie er ſelbſt als Knabe in der Schweiz, in 
Bregenz am Bodenſee, im Elternhauſe von Galizien hörte. Nun 
ſtand er ſelbſt mitten in dieſer Arbeit für einen, dem Mutter: 
lande fo fernen Volksſplitter. Mit dem Wunſche, es mögen die 
guten Beziehungen zwiſchen Pfarrhaus und Gemeinde auch wei⸗ 
terhin beſtehen, ſchloß der Redner. In launiger, doch ernſter 
Weile ſchilderte Herr Pfarrer Lempp das Vertrauen weiteſter 
Kreise hier und im Ausland, das Herrn Pfarter Weidauer von 
groß und klein entgegengebracht wird. Ganz beſonders aber wür⸗ 
digte er an Hand der Worte: „Lobe den Herrn, der Deinen Stand 
sichtbar geſegnet“, den Jubilar als Seelſorger. Herr Pfarrer 
Ladenberger ſprach ſeine Freude über die Anhänglichkeit der Ge⸗ 
meinde aus, die ihrem Pfarrer ein derartiges Feſt veranſtaltete, 
aber nicht als Gebot einer Pflicht, ſondern aus Dankbarkeit. Für 
die überaus ſegensreiche Unterflügung und Mitarbeit an der 
Volkshochſchule in Dornfeld, dankte dem Jubilar Pfarrer Dr. 
Seefeldt. Ohne ſeine Mitarbeit wäre eine derartige Entwid- 
lung, wie ſie die Volkshochſchule durchgemacht, gar nicht möglich 
geweſen. Die Bedeutung Pfarrer Weidauers für die junge uktai⸗ 
miſche Proteſtantenbewegung hob Pfarrer Fediw hervor, Im Na⸗ 
men des Vereins Deutſcher Hochſchüler Lemberg ſprach cand. phil. 
Löwenberg dem Jubilar den Dank der alademiſchen Jugend aus, 
die in ihm einen aufrichtigen Freund und bewährten Jugend⸗ 
führer gefunden hat. Als letzter Redner überbrachte die Glück⸗ 
wünſche der Gemeinde Stanislau Herr H. Czerwengel. Ganz ber 
ſonders zu erwähnen wäre noch das Gedicht von Fr. Vellhorn, von 
der Verfaſſerin ſelbſt vorgetragen. All die Liebe und Verehrung, 


die in allen Reden zum Ausdruck kam, ſprach auch hier zu den 
schonen een nenne 


Als näckſter Punkt des überaus reichhaltigen Programms 
kam nan: „Das Lied des Zaren“ aus der Oper „Zar und Zim⸗ 
mermann“, vorgetragen von Herrn F. Schmidt. Das Orcheſter 
brochte je eine Aandante von Gluck und Beethoven. Nach einer 
kurzen Pauſe wurden Göthes „Geſchwiſter“ mit guter Rollen⸗ 
beſetzung gegeben. Infolge der fortgefhrittenen Zeit konnte das 
vorgeſehene Programm nicht ganz abgewickelt werden. Es muß⸗ 
ten einige Punkte ausgelaſſen werden. Der Männergefangverein 
ſang noch das Lied: „Es geht bei gedämpftem Trommelklang“, der 
Gemiſchte Chor: „Ich kenn' ein hellen Edelſtein“ und das „Abend⸗ 
lied“. Nun ergriff Pfarrer Weidauer das Wort. In bewegten 
Worten dankte er den Gäſten und der Gemeinde, den Sängern 
und Schauspielern für den ſchönen Abend. 


hatt'n. Awer fie hun all dron miſſe un wie ſie ſertich waren, 
do is der Hexetanz erſcht recht losgang! — Leit des ſaa ich eich 
gleich, hot eener von de Politiker ongefang, daß ehr's nore 
wiſſen ich zahl nore dann, wenn ich in mei Hof aach e richtlichie 
Waſſerleitung krie! — Un ich nore dann, wann ich ni in jedi 
Stub e Waſſerleitung nie krie un dazu e Badeſtübche mit o' me 
Hohn wu mer uffdreht, daß in gleich s Waſſer am Buckel runs 
nerlaft, ich muß doch gach wiſſe, for was ich mei Geld geb hun. 
Der Dritt hot geneent m'r kennt bei dere Waſſerleitung gach 


noch gleich e Motor uſſſtelle, daß m'r nach elektriſche Beleichtung 


hätt... Is do e Dorchenanner geweſt, mir hätt meene kenne, 
die Muſikbanda tät ſchun ſplele un die Elektrizität vum Mo⸗ 
tor an dier Waſſerleitung tät ſchun in jedem Kopp leichte. 

Der Schulz hot mit aller Gewalt noch emol e Ned halle 
wolle, awer s hot ne keener meh dazu kumme geloß, s letſcht 
is er bös wor, hot ſich de Schweiß vun d'r Stern abgewiſcht un | 
hot je all mitnanner heemgejaht. 

Beſtimmt wern ehr jetzert all ſaa: Ja, ja, is das dann 
noch Poletik? Das is jo nore Dorfdreck, mehner nix! Oho, do 
wer ich eich awer beweiſe, daß das ſo e richtiche politiſchi Po⸗ 
letik is, ſo wie in jedem Parlament. Do is mol die erſcht Par⸗ 
tei, wu die Milionevertelpartei heeſſe tut. s Milionevertel 
das is e Stickelche Stroß bei uns in unſerem Dorf, wu die 
Mehrſchte von dere Partei wohne tun, un heeſſe tut's fo weil s 
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Wer die 60. Geburtstagsfeier Herrn Pfarrer Max Weidauer 
in Kolomea⸗Baginsberg miterleben dunfte, wird ſich dem Eindruck 
nicht entziehen Tonnen, daß hier eine Perſönllektzeit gefeiert wurde, 
deren Wirken ſtets vom reinſten Wollen und Streben beſeelt war, 
Pfarrer Max Weidauer arbeitebe nie um äußerer Ehren und An 
erkennung willen. Das arme galiziſche Deutſchtum hat beine 
glänzenden Ehrenſtellen zu vergeben und hat auch keine Orden 
au verleihen. Der Jubilar bam aus Deutſchland, um die hieſigen 
Juden zum Chriftentum zu bebehren. Als er aber die große 
veligiöſe und völkiſche Not des deulſchen Volksſplitters ſah, ſtellte 
er ſeine Arbeit in den Dienft der evangeliſchen Kirche in Gali⸗ 
dien. Auf bedrohlem Poſten hat Pfarber Weidauer ſeitdem aus⸗ 
geharrt. Wir haben es oft erlebt, daß ſo manche Deutſchgalizier, 
die in Oeſterreich oder Deutſchland ſtudierten, auch daun den 
Staub ihres galiziſchen Heimallandes von den Füßen ſehſüttelten; 
ihr Heimatland war ihnen zu eng und ärmlich geworden. Pfarrer 
Weidauer ſtammt aus Deutſchland und hätte mit ſeinem Wiſſen 
und Können dort einen an äußeren Ehren reichen Wirbungskreis 
erreichen können, Trotzdem blieb Pfarrer Weidauer dem gali⸗ 
ziſchen Deutſchtum treu, nachdem er ſich einmal in deſſen Dienſt 
gestellt hatte. Wer den Vorträgen des Jubilars auf den Jugend⸗ 
wochem in Dornfeld gelauſcht hat, der wird erfannt haben, daß 
Pfarrer Max Weidauer jo mancher Lehrkanzel in Deutſchland 
zur Zierde gereichen würde. Daß dieſer geiſtvolle Mann auf 
einen glänzenden Wirkungskreis in ſeiner Heimat verzichtete und 
auf bedrohtem Poſten dem armen galiziſchen Deutſchtum dient, 
‘it ſein größtes Berdienit; 65 iſt umſo höher zu werten in einer 
Zeit, da oft Menſchen um äußerer Vorteile willen Heimat, Volks⸗ 
sum und Religion zu verleugnen bereit fund, 

Darum hat auch das galiziſche Deutſchtum 78810 den ſech⸗ 
zigſten Geburtstag Pfarrer Weidauers gefeiert. Die Vielen, die 
nicht kommen konnten, haben e fern im Geiſte d s Jubilars 
icht. 2 den um⸗ 


15 ie angelegen 


liegenden Gender 


Herr Oberlehrer Menſch in Baginsberg mit dem Baginsberger 
Presbyterium, ſowie die deutſchen Vereine im Orte haben keine 
Mühe geſcheut, die Geburtstagsfeier möglichſt feſtlich zu geſtal⸗ 
ten, wobei die Schweſter Herrn Weidauers freundlich mithalf⸗ 


Pfarrer Lic. Max Weidauer durfte in körperlicher und 


gestiger Friſche feinen ſechzigſten Geburtstag feiern. Möge es 
dem Jubilar durch Gottes Gnade vergönnt ſein, noch lange Jahre 
zum Wohle des chriſtlichen Glaubens und des deutſchen Volks, 
bums in ut zu wirken. 
zn. 


er. dort nix je eſſe um. fe Arie kriet hol; un friet hot 1 55 
weil's Milionevertel m nix geb bot un geb hun ſe nix, weil 
fe niemand nix ſchuldich geweſt fin, un nix ſchuldich war'n fe, 
weil ſe all mitnanner reich fin, un ſte fin reich weil fe ewe 
im Millionenvertel wohn 'n. — Das is e arich ſchlimmi Bar: 
tei: immer lummen ſe mit de annere iwereens, awer mach e 
wollen ſe nix, verſpreche tun ſe alles, awer halle tun je nix, — 

un das is e großer Fehler. 


An jetzt kummt die zwett Partei dran; das is die Spatze⸗ 
buckelpartei. Ehre Nome hot die Partei aus zwee Grind: 
erſchtens, weil je uff dene Spatebuckel um's Dorf erum wohne 
tun, un zwettens, weil je mit ehrem Wort ſo rumdrehe tun un 
vun eenrr Meinung uff die anner jo rumhupfen, wie die Spatze 
im Summer in der Frucht. Un die Partei is noch ſchlechter wie 
die erſcht, die ſin nore druff aus ulfs Streite, die Leit dorche⸗ 
nanner ſe jga, Spaß je mache un alles iwer de Haufe fe ſchmeiße. 
Will die Gemee weiß, not wollen je ſchwarz, will die Gemee 
ſchwanz, not wern je beſtimmt weiß wolle. An wann mer fe 
frot, was je eigentlich wollen not wollen fe das, was fe net 
woll'n; ſie wiſſen halt ſelwert net was ſe woll'n. — Eener is 
dedet, bei dere Partei, das is ſchun e alter Spatz, e ganz e ge⸗ 
fährlicher Kerl is das! M'r Kennt d'm verzeh Ta un Nächt aus 
höre un er werd in em fort rede. Awer am Enn weeß mir noch 

= immer net, was er will un wann m'r ne ſelwert frot, was er 


ee * 


: h gan 
fein laſſen, den Ehrentag ihres Seelenbirzen feſtlich zu begehen. 
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on Pfarrer Weidauer 
zum 69. Geburtstag gewidmet 


Ich weiß ein Herz, da Gottes Frieden wohnet, 
Weiß eine Stirne, wo die Güte thronet, 

Und oft, wenn unter all der Sünden Piggen 

Mein Herz ſchier an der Menſchheit will verzagen, 
Hat ein Gedanke an dies edle Herz 

Auch meinen Mu gerichtet himmelwärts. 


Ich weiß ein Haus, dem Weltſtrom abgelegen, 
Für ein paar hundert Menfchen reich an Segen. — 
Ob manches Leid auch durch das Dorf geſchrilten, 
Mit Gott verankert ſteht dies Haus inmitten. 

Und in dem Haus das allerbeste Herz, 

Weiß einen . für jedes e Schmerz. 


Ich on ein Land „der Gräber 10 Ruinen“, 
Es braucht viel Opfermut, dem Land zu dienen, 
Gar manche, die darin geboren werden, 
Verlaſſen es, um ein Stück reichrer Erden. — 
Der Mann doch zog von weither ſüdoſtwärts 
Sm er Land a Armut, Müßhſal, Schmerz. 


Das 7 Deutſchlum, 155 von Sa abgeiptiien, 
Um ſeine Sprache, Sitte, Reinheit zittert, 

Wie greift es ſehnend nach den treuen Händen, 

Die ihm in ſeinen Aengſten Glauben spenden. 

Dies Valk, gar oft der Führerſchaft ent tbehrk's, \ 
Drum 55 bedankt, du + a Se 


Wo es je galt, Kirchlein und Volk zu dienen, 

Stets iſt der edle Pfarrherr gern erſchienen. 

In Skanislau, beim großen Rettungswerke, 

Stüßzt feine Liebe oft auch Zöcklers Stärke. 

Auch ſein Gebet — wie heiß zum Himmel kehrt's — 
ure Anſtalt Gnade wecl begehrtes, 5 


eld zuſammen, 
: , da ſprüht's zuger Kräfte einen. = 
Da kappt“ s, und baſtetes, fliegt's zu höchſten Höhen, 
Nicht immer kann das Ziel man klar erſpähen, 
Erſchüttert ſenkt der Flug ſich erdenwärts, 


Da flößt du Frieden ein — gottſichers Herz! 


So iſt kein Ende denn, um Dir zu danken. 
Und ſieh! die Liebe findet keine Schranken. 
Sie will in taufend Grüßen überquellen, 
Um deinen Feſtbag ſtrahlend zu erhellen. 
Gott leihe dir noch lange Kraft wie Erz, 
Gott ſegne bich, du allerbeſtes Herz! 
5 5 


grad nei hot, werd er's net wiſſe, awer er werd wieder vun 
neiem mit ſeiner Litanei onfange. Do is aach emol eener dun 
dere Spatzebuckelpartei in d'r Gemeendratsſitzung ingeſchlof. 
Wie s dann zum Abſtimme kumm is, hot m'r e Rippeſtoß geb 
un d'r Vorfteher hot ne gefrot: Johann, wie meenſcht dann 
Du? Dr Johann hot ſich mol die Aa ausgerib un ſaat dann: 
Ich ſaa dasſelwe, was d'r Jakob ſaat. Du Nindvieh ſaat druff 
der Vorſteher, d'r Jakob is helt jo gar net do, der fant jet 
Meenung erſcht morje! Na, dann fan halt aach ich mei Meenung 
erſcht morje, ſaat druff d'r geſched Johann. Ja, ja, das ſin 
halt politiſche Köpp, die vun. De Spaßebuckelparkel, dene 1 a 
m'r net ſo g'ſchind bei. 


Die letſcht Partei, is die eek 


Daß ſe aach net 
viel wert is, des ſaat ſchun der Nome. 


Heeſſe tut fe fo, weil 
die Mehr chte dervon im Zigeinerzippel wohne tun. Das is 
min ehr wife, anne am Weg, wu die Zigeiner ehre Plate 
Wie ich ſchun geſgat hun ſin fe net viel wert. Sie 
hun in der Gemee das, was ſo e kleener Hund in der Kü 
unner'm Tiſch. Kautztler gebt m'r in eens uff die Schnuß. 5 
aach dere Partei: meld ſich mol eener jo vun hinne her, daun 
heeſt mir, denne Lumpe 's Maul halle un halt er 's net, ſo 
font m'r 'm eefach er foll gucke, daß er bald zur Ter rauskummt. 
— Sie hun net viel Recht in d'r Gemee un kreiw'n ehri Po⸗ 
letik 's meenſcht deheem uff d'r Owebank. 
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oftdeutihes Bolksblatt 


Was die Woche Neues brachte 


Die Regierung Bartel vor dem Rücktritt? — Ein 
Zwiſchenfall im polniſchen Senat. — Rücktritt des 
deutſchen Reichsbankpräſidenten. — Miziſterwechſel 
in Preußen. — Verfaſſungsfeier in Prag. — Ein 
Nieſenprozeß in der Sowjet⸗Akraine. 
Lemberg, den 9. März 1930. 
Der lang angekündigte Mißtrauensantrag gegen den Ar⸗ 
beitsminiſter Pryſtor iſt am Sonnabend ſpät abends zu Händen 
des Sejmmarſchalls überreicht worden, und zwar von der Links⸗ 
oppoſition unter Führung der PPS. Zu gleicher Zeit hat auch 
die Rechte unter Führung der Nationaldemokratie einen Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Kultusminiſter Czerwinski eingebracht, 
deſſen antikatholiſche Politik gerügt wird. Nach parlamentari⸗ 
ſchem Brauch kommen die Anträge im Verlauf dieſer Woche, 
wahrſcheinlich am Freitag, zur Behandlung und es kann ſicher 
mit dem Sturz der Regierung gerechnet werden, wenn es der 
Miniſterpräſident nicht vorziehen ſollte, auf Grund der Miß⸗ 
trauensanträge ſelbſt den Rücktritt zu erklären. Die Oppoſition 
hat die Mehrheit im Sejm, kann alſo auf parlamentariſchem 
Boden Siegerin ſein. Man rechnet allgemein, daß Bartel ſich 
zum Rücktritt entſcheidet und daß ihm dann wieder die Kabi⸗ 
nettsbildung übertragen wird. Hierfür ſpricht beſonders die 
Tatſache, daß er es verſtanden hat, auch die Oppoſition zu brüs⸗ 
lieren, als die Regierung auf Angriffe im Senat einfach mit 
einem Verlaſſen ſämtlicher Miniſter des Senats beantwortet hat. 
Wie ſich zu dieſem Schritt die Oberſtengruppe verhalten wird, 
iſt noch nicht erſichtlich, aber daß Pryſtor nicht mehr zurüdfehren 
wird, iſt ſicher und er war der ſtärkſte Poſten der Oberſtengruppe 
in der jetzigen Regierung Bartel. Die Preſſe, und insbeſondere 
die der Regierung, enthält ſich zunächſt zu dieſem Vorfall 
aller Kommentare. Bekannt iſt nur, daß Miniſterpräſident Bar⸗ 
tel wiederholt zu vermitteln verſuchte, um die Oppoſition von 
der Einbringung der A, zurückzuhalten. 


In der Senats h am Fig hielt Senator Szafranek 


von der Wyzwolenie⸗Partei eine kurze, aber äußerſt ſcharfe Rede. 
Er erklärte zuletzt mit einer Halbwendung gegen die Regierungs⸗ 
ige: „Meine Herren Militärs und Profeſſoren, jo kann man den 
Staat nicht regieren, denn der Staat iſt nicht ihre Pfründe, ſon⸗ 
dern er gehört dem ganzen Volk.“ Nach dieſen Worten rief Mi⸗ 
niſterpräſident Bartel: „Auf wen ſoll ſich das beziehen? Ich pro⸗ 
teſtiere gegen dieſe Aeußerung.“ Senator Szafranek antwortete 
kurz: „Ich habe nicht zu Ihnen geſprochen,“ und verließ das 
Rednerpult. Miniſterpräſident Bartel geriet in ſtarke Erre⸗ 
gung und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, worauf ſich 
ſämtliche Miniſter erhoben und den Senatsſaal für die Dauer 
der Sitzung verließen. Senator Szafranek wurde vom Senats⸗ 
marſchall nachträglich zur Ordnung gerufen. — 
* * 


Der bisherige deutſche Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt 
aus politiſchen Gründen plötzlich zurückgetreten. Zu ſeinem Nach⸗ 
* dürfte n a. D. Dr. Hans. a ernannt werden. 


heitsrückſichten zurückgetreten. 


Vereins Deutſcher Hochſchüler ſtatt. 


Nachkommen ſich unſerer nicht zu ſchämen brauchen. 


Der preußiſche Innenminiſter Grzeſinski iſt aus Geſund⸗ 


bisherige Oberpräſident der Provinz Sachſen Waentig ernannt. 
Rn * 
* 
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Zu ſeinem Nachfolger wurde der 


Im Sitzungsſaal des Prager Senats, wo die ehemalige re⸗ 


volutionäre Nationalverſammlung tagte, wurde am vergangenen 


Donnerstag in Anweſenheit Maſaryks anläßlich der 10jährigen 


Beſtandfeier der Verfaſſung eine Feſtſitzung abgehalten. 
Feier wohnten alle noch lebenden Mitglieder der ehemaligen 
revolutionären Nationalverſammlung bei, der Miniſterpräſident 


Der 


mit ſeinem Kabinett, ſowie die Vorſitzenden der beiden Häuſer der 


Nationalverſammlung. 
und Verlaſſen des Sitzungsſaales ſtürmiſch begrüßt. 
deren hervorragenden Perſönlichkeiten aus tſchechiſchen politiſchen 
Kreiſen ergriff auch der Miniſterpräſident Udrzal das Wort und 
ſtellte die vor 10 Jahren geſchloſſene 
Bild der e der tſche a Nation hin. 


* 


Wie aus Moskau gemeldet wird, beginnt in den nächſten 


Tagen in Charkow ein Rieſenprozeß, in den 45. Vertreter der 


Präſident Maſaryk wurde beim Betreten 
Neben an⸗ 


Verfaſſungsurkunde als 


ukrainiſchen Regierung verwickelt ſind. Den Angeklagten werden 


umſtürzleriſche Machenſchaften zur Laſt gelegt. Unter ihnen be⸗ 


finden ſich 11 Profeſſoren, zwei Miniſter und andere hohe Per⸗ 


ſönlichkeiten der ukrainiſchen nationalen Bewegung. Die Dauer 
des Prozeſſes wird ſich auf mindeſtens drei Wochen erſtrecken. 


Die Anklageſchrift hebt hervor, daß all die 45 Perſonen zu einem 


Nachbarſtaat in Beziehungen geſtanden hätten und mit deſſen 


Hilfe die ukrainiſche Volksräterepublik zu errichten gedachten. 


Die Anklage verlangt für 21 Perſonen die 5 


3. Etiftungsfeſt des Vereins 
Deutſcher Hochſchüler in Lemberg 


Unter ſtarker Beteiligung der Deutſchen Lembergs und vieler N 


auswärtiger Gäſte fand das 8. Stiftungsfeſt des Lemberger 


Das Feſtprogramm war 


auf einige Tage verteilt und begann am Sonntag, den 2. März 


8 
akademie. 
Günther die 
Abends. 


Erſchienenen 
Darauf ergriff Herr 


im Bühnenſaal der evangeliſchen Schule mit einer Feſt⸗ 
Als Vorſitzer des V. D. H. begrüßte Herr cand, med. 
und verlas die Vortragsfolge des 
Sejmabgeordneter Ferdinand 


Lang das Wort und beglückwünſchte den V. D. H. zu ſeinem 


Feſt. 
ſondern das Wiſſen von unſerem Volkstum. Durch innere Ver⸗ 
bundenheit mit der langen Reihe unſerer Ahnen und mit den 


kommenden Generationen ſind wir ein heute ſichtbares Glied 


einer Kette. Die heutige Jugend muß dafür ſorgen, daß die 
waltige Kräfte, der Kapitalismus und der Materialismus, 
wollen die Zukunft beſtimmen und entgeiſtigen. Das von Ewig⸗ 
keit ſtammende Volk darf ſich von den zeitlichen Mächten nicht 
beherrſchen laſſen. Der weſtliche Materialismus ſtößt im Oſten 
auf eine u des 5 die au u der 


Ich will Eich 5 Leſer, nimm ae ee awer 
v’leicht werd eich doch noch intereſſiere, zu weller Partei ich ſel⸗ 
wert gehör! ’5 is m'r bal e Schann des ze ſag, awer jan muß 
ich 's, weil 's doch ſpäter uder friher rauskummt: ich gehör zu 
dere Zigeinerzippelpartei. Awer um was ich eich jetzert am 
Enn bitte, tät ſaa'n das net iwerall erum, zu welcher Partei as 
ich geher, un um alles in d'r Welt nore nix rede, wie's in un⸗ 

ſerem Dorf ausſieht, ſunſcht lach'n uns jo alle aus. Die Leit 
breichn's gach net zu wiſſe. s is ſchun jo uff dere Welt: Po⸗ 
letik muß iwerall ſin. 

Nachwort: 

Die Heimat der Deutſchbeſſarabier liegt zwiſchen Hütter, 
Schwarzen Meer, Donaumündung und Pruth. Dieſer Landſtrich 
iſt Steppengebiet, waſſerarm, aber fruchtbar. Bis 1806 war das 
Land unter türkischer Herrſchaft. Die Türken beſiedelten das⸗ 
ſelbe mit Tataren, dann aber, im J. 1806 wichen fie dem ruſſi⸗ 
ichen Druck. Mit den Türken zog auch die ganze mohamedani⸗ 
ſche Bevölkerung fort, ſo daß nach deren Abzug das Land ſehr 
dünn bevölkert war, nur von wenigen moldauiſchen Hirten mit 
ihren Herden bewohnt. Als dieſer Landſtrich durch den Buka⸗ 
reſter Frieden (1812) den Ruſſen zuerkannt wurde, da kamen 
nun Nuſſen, Bulgaren und moldauiſche Bevölkerung eingewan⸗ 
dert und beſiedelten das Land. Aber mitten im Lande am 


10 bis 25 Kilometer Breite und ken 75 Kilometer Ei 
für deutſche Einwanderer aus dem: Herzogtume Warſchau, aus 


N Kopelnit entlang, wurde ein Landstrich von 


Bayern und Württemberg freigelaſſen. 
bis 1824 kam der Hauptſtrom der Einwanderer. 


Nicht Nationalismus im alten Geiſt wollen wir pflegen, 


1 


Zwei ge⸗ 


In den Jahren 184, 


1918 kam Beſſarabien unter rumäniſche Herrſchaft, und ba= 
mit begann für die Deutſchen daſelbſt auf kulturellem und kirch⸗ 


lichem Gebiet eine vollſtändige Neuorientierung. Die deutſchen 


Gemeinden müſſen hier für ihr Schulweſen, das 250 Lehrer be⸗ 
ſchäftigt mit der Regierung viel kämpfen. 
Deutſchen in Beſſarabien beträgt 
1924 zirka 65 800 Seelen. 


Die Geſamtzahl der 
nach der Vollszählung von 
Viele jener deutſchen Kolonien haben 


eine Seelenzahl von 2 bis 3000. Die Deutſchen daſelbſt haben 


außer ihren Volksſchulen auch ein deutſches Gymnaſium, 
weitbekannte Lehrerbildungsanſtalt, ein 
ein kirchl. „Alexanderaſyl“ für Krüppel 
junge bodenſtändige Induſtrie (Textil). 


Die „Beſſarabiſche 


eine 
Mädchenlyzeum, dann 
und Blöde und eine 


Zeitung“, ein Wochenblatt, iſt das völkiſche Organ der dortigen 


Deutſchen. 
denten, die bis dahin ruſſiſche und deutſch⸗baltiſche Univerſitä⸗ 


Mit 1918 begannen auch die jungen deutſchen Stu⸗ 


ten befuchten, an deutſchen Aniverſitäten im Mutterlande zu ſtu⸗ 


dieren und damit beginnt eine neue friſche Welle des N 


Lebens ‚fiir die 33 


um 


Folge 11 
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Minderwertigen führt. Für den in einigen Generationen zu er⸗ 
wartenden Kampf muß gerade die deutſche Jugend erzogen ſein, 
um mitbeſtimmend ſein zu können, da es um Ewigkeitswerte 
geht. Mit der Mahnung an die Lemberger Vereine und das 
geſamte Deutſchtum: Sucht, was Euch eint, meidet, was Euch 
trennt, ſchloß die mit Beifall aufgenommene Anſprache. 

Herr Pfarrer Dr. Seefeld zeichnete in ſeinem Vortrag 
die große Kluft, die zwiſchen den ſogenannten Gebildeten und 
Ungebildeten beſteht. Dieſe Kriſis wird beſonders deutlich, wenn 
wir an die Entfremdung denken, die zwiſchen Landwirten und 
ihren gebildeten Söhnen beſteht. Lähmend iſt dieſe geiſtige 
Zweiteilung. die heute überall in der Welt beſteht. Verſchieden 
ſind die Verſuche, in Städten den Arbeiter zu den Wiſſenſchaften 
hinzuführen, doch meiſtens mißlangen ſie, da die Arbeiter ein⸗ 
fach nicht kamen. Dieſe Abneigung iſt daraus zu erklären, daß 
der Handarbeiter und der Gebildete in zwei ganz verſchieden 
gearteten Ideenwelten leben. Viele Gebildete ſind ſich aber 
bewußt geworden, daß ihre akademiſche Bildung nicht völlige 
Befriedigung bietet. Wahre Bildung iſt nicht daran gebunden, 
denn auch der einfache Landmann kann hochgebildet ſein im 
im Sinne wahrer Bildung. Hinter den beſten Formen braucht 
keine Bildung zu ſtehen, wenn Armut im Geiſte vorhanden iſt. 
Bildung heißt: Zu ſich ſelbſt kommen; ſie führt zueinander und 
ſchafft Volk, Nur in der Arbeit der Gruppe hat der Einzelne 
Wert. Der deutſchen Volksgruppe, mit der wir am ſtärkſten ver⸗ 
bunden ſind, muß unſere ganze Arbeit gelten, denn wer Genuß 
und Wiſſen nur für ſich ſelbſt erſtrebt, ſtellt ich ſelbſt außerhalb 
der Volksgemeinſchaft. Die klaren Ausführungen wurden bei⸗ 
fällig aufgenommen. 
Technik Chopins D⸗Moll⸗Sonate, darauf trug Herr Profeſſor 
Wendel Dehmels Gedichte „Die ſtille Stadt“ und „Der Ar⸗ 
beitsmann“, Herr ſtud. phil. H. Gorgon „Gethſemane“ und 
„Anno Domini 1812“ vor. Nach dem ſchwungvoll geſpielten 
Klaviervortrag Debuſſy, Prelude, von Fräulein E. Remmler, 
kam Sudermanns Einakter „Fritzchen“ zur Darſtellung. Dieſes 
problematiſche Werk iſt uns Menſchen von heute wohl ein wenig 
ferngerüdt, obgleich die darin behandelten Verwicklungen auch 


heute in Offizierskreiſen kaum anders gelöſt werden könnten. 


Wie ſo oft bei Sudermann vermißt man erſchöpfende Antwort 


auf die geſtellten Fragen. Die Darſteller gaben ihr Beſtes zum 
Gelingen, vor allem Herr cand. med. Günther, der den Titel⸗ 


helden überzeugend darſtellte. Den alten Major ſpielte Herr 
Prof. Otto Wendel vornehm ſicher. Die Rolle ſeiner Frau lag 


in den bewährten Händen von Frl. Jula Wendel, während die 


Nichte in Frl. ſtud. phil. H. Hartmann eine gute Darſtellerin 
fand. Der Leutnant Hallerspfort wurde von Herrn ſtud. med. 
Pirſchke ſehr gut gegeben, was um ſo mehr anzuerkennen iſt, da 
dies ſcheinbar das erſte Auftreten dieſes Hochſchülers iſt. Die 
Spielleitung hatte Herr Prof. Otto Wendel inne, für die ge⸗ 
ſchmackvolle Bühneneinrichtung zeichnete Herr Lehrer W. Huber. 

Am 3. März verſammelten ſich die Hochſchüler in den Räu⸗ 
men des Hotels Imperial zum Feſtkommers. Der Vorſitzende, 
Herr ſtud. med. Günther eröffnete den Kommers, begrüßte 
alle Erſchienenen, insbeſondere die von auswärts erſchienenen 
Gäſte, die Vertreter des Gönnerverbandes, die Vertreter der 
ukrainiſchen Burſchenſchaft Osnowa, die Vertreter der deutſchen 
Vereine Lembergs und des Oſtdeutſchen Volksblattes. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr ſtud,. med. Walter Gorgon. Redner zeichnete das 
Wirken des Vereins in den vergangenen 8 Jahren. 
dem Verein ſo manche Erfolge beſchieden, aber es iſt nicht Zeit 
auf Erfolgen auszuruhen, es bedarf weiterer, unermüdlicher 
Arbeit, um die geſteckten Ziele zu erreichen. An die Feſtrede 
schloß ſich das Bundeslied des Vereins „Wenn alle untreu wer⸗ 


den“. Anſchließend ergriff namens der deutſchen landwirtſchaft⸗ 


lichen Genoſſenſchaften, des Sportklubs „Vis“ und des Gönner⸗ 
verbandes Herr Anwalt R. Bolek das Wort und zeichnete in 


längerer Anſprache die Pflichten des deutſchen Akademikers 


gegenüber den deutſchen Volksgenoſſen auf dem Lande. Ein 
geſunder deutſcher Baueruſtand iſt das Rückgrat des Deutſch⸗ 
tums in Galizien. Soll hier im Lande das Deutſchtum erhalten 
werden, dann muß der deutſche Bauer erhalten werden. Dazu 
ſollen die deutſchen Akademiker mithelfen. Für die inaktiven 
Burſchen ſprach Herr jtud. techn. Nowak. Herr Senior Ploſchek 


aus Hartfeld richtete berzliche Worte an die Hochſchüler und 


gedachte der Zeit, da er ſelbſt junger Akademiker war. Dor 
Vertreter der ukrainiſchen Burſchenſchaft „Osnowa“ richtete na⸗ 
mens der ukrainiſchen Hochſchüler freundſchaftliche Worte an die 
deutſchen Kommilitionen. Für die reichsdeutſchen Studenten ſprach 
Herr Dr. Rasmus aus Danzig. 
über die große Anzahl deutſcher Hochſchüler aus und betonte die 


gebiſtige und kulturelle Verbundenheit der Studenten im Reiche 


Frl. Edith Remmler ſpielte mit guter 


Es waren 


Redner drückte ſeine Freude, 


mit ihren Volksgenoſſen im Auslande. Als Vertreter des D. 
G.-W Frohſinn ſprach Herr Verlagsleiter Hans Kaul; 
wies darauf hin, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen dem Verein 
deutſcher Hochſchüler und dem deutſchen Geſelligkeitsverein Froh⸗ 
ſinn ſich immer erfreulicher geſtalte und ſprach die Hoffnung auf 
weitere gedeihliche Zuſammenarbeit aus. 
Männergeſangvereins, Herr Emil Müller, betonte die innere 
Verbundenheit der beiden Vereine, da im Geſangverein die 
Hochſchüler erfreulich mitwirken. Herr Redakteur Willi Biſanz 
beglückwünſchte namens des Oſtdeutſchen Volksblattes den Verein 


Redner 


Der Vertreter des 


Deutſcher Hochſchüler zu ſeinem 8. Stiftungsfeſt; Redner betonte, 
daß auch der Deutſche im Ausland als Bürger nichtdeutf cher 
Staaten ſich zur Idee der großen deutſchen Kulturgemeinſchaft { 


bekennen ‚güffen. Es gehört ein gewiſſer Mut dazu, ſich im 


fremden Lande zum Deutſchtum zu bekennen, aber gerade der 
deutſche Akademiker im Auslande muß in erſter Linie Träger 


dieſes Gedankens ſein. 


Treue zum angeſtammten Volkstum und 


Pflichtbewußtſein gegenüber dem Staat, deſſen Bürger wir ſind, 


jo dienen wir unſerem Volke, unſerer Heimat und uns am beiten, 


Herr Direktor Dr. Schneider gedachte der Zeit vor dem Kriege, 


als deutſche Männer in Galizien daran arbeiteten, eine private 
deutſche Mittelſchule zu gründen. 
darüber aus, daß er es noch erleben durfte, die Früchte dieſer 
Arbeit zu ſehen. Das deutſche Gymnaſium pflegt deutſchen Geiſt, 
ſoweit dies im Rahmen der Lehrpläne möglich iſt. Daher iſt es 


erfreulich, daß der Verein Deutſcher Hochſchüler die Ausbildung 


in bezug auf deutſche Geſchichte ergänzt. Weiter betonte Dr. 


Schneider, daß das Gymnaſium finanziell ſchwer ringe und for⸗ 
derte alle, beſonders die ehemaligen Schüler, zu treuer Anter⸗ 
ſtützung auf. 


Anſchließend an die Anſprache des Herrn Dr. 
Schneider verlas Herr Präſes, ſtud. med. Günther, die zahlreich 


Redner ſprach ſeine Freude 


1 — 


eingetroffenen Glückwunſchſchreiben; unter anderen hatten auch 


Herr Superintendent Dr. Zöckler⸗Stanislau und Herr Abgeord⸗ 
neter Kurt Graebe⸗Bromberg den Verein ſchriftlich beglückwünſcht. 


Mit dem Liede „Freiheit, die ich meine“, ſchloß der offizielle 


Teil. Im inoffiziellen Teil ſtieg die launige Fuchſenrede, Borz 
getragen von ſtud. phil. Adamus. 


Herr ſtud. techn. Wojetilko 


ſang ein Lied vom Schleſierlande, wobei jtud. techn. Bolek in 


dankenswerter Weiſe auf dem Klavier begleitete. Die Damen⸗ 
rede hielt in humorvoller Weiſe Herr Prof. Wendel, worauf 


Frl. ſtud. phil. Wilhelmine Mänz ſchlagfertig antwortete. 5 
Fröhlich erklangen dann die alten Studentenlieder, bei deren 


— 


Klang man bis in die frühen Morgenſtunden beiſammenblieb. 


Am 4. März gab der Verein Deutſcher Hochſchüler einen 
Ball in den Räumen des Lemberger Schützenhauſes, der gut be⸗ 


ſucht war; 
funden. Am 5. März vereinigten ſich die Hochſchüler noch ein⸗ 
mal zu einer fröhlichen Fahrt nach dem bei Lemberg gelegenen 


5 zahlreiche auswärtige Gäſte hatten ſich einge⸗ 0 


Brzuchowice, womit das Feſtprogramm des 8. Stiftungsfeſtes er⸗ 


ſchöpft war. 


Die Feſttage haben gezeigt, daß die akademiſche 


Jugend Lembergs vom kräftigen Willen zur Erhaltung deutſcher 


Art beſeelt iſt. Möge dem Verein Deutſcher Hochſchüler in 
Lemberg auch weiterhin ein fröhliches Blühen, 
Gedeihen beſchieden fein. ; 
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Volkstrauertag am 16. Mürz. 


2 Alljährlich gedenken die Völker in tiefer Trauer ihrer Söhne, N 
Unſere Zeit 


die im großen Weltkriege ihr Leben laſſen mußten. 


iſt ſehr ſchnellebig und leicht geneigt, zu vergeſſen. Die großen 


Aus Stadt und Land 0 8 


Wachſen und 
o 


Kriegsfriedhöfe mit ihren unzähligen Kreuzen aber mahnen an 


die noch nicht ferne Vergangenheit. 


Die vielen Millionen, die da 


im We eltkriege fielen, ſtarben im Glauben an eine beſſere Zu⸗ 
kunft. Daher haben die Toten auch ein Recht, daß diejenigen, 
denen der Weltkrieg das Leben ließ, ſich ihrer wenigſtens noch er⸗ 


innern. 


dierem Grabhügel umſchloſſen wird. 


die er fiel, wiſſen oft nicht einmal, wo er liegt. 


Wer heute durch ein ehemaliges Schlachtfeld wandert 
und da auf ein Kreuz ſtößt, von dem der Regen längſt jede Na⸗ 
mensſpur abwuſch, möge denken, wieviel meiſchliches Leid von 
Da liegt ein Soldat, der 
ſein Leben ließ für Heimat und Vaterland, und diejenigen, für ke 
Wohltuend wirkt 


es noch wenigſtens, wenn das Grab von der örtlichen Bevölkerung 


geachtet wird. Unzählige Fälle find aber ſchon vorgekommen, daß, 


ſolche Kriegsgräber von Bauern umgepflügt wurden, weil der 
betreffende Geizhals dieſes Stückchen Boden nicht brach liegen 
laſſen wollte. Wer das ſieht, dem muß das Herz faſt brechen. 


Kae 


O ſtdeukſches Boltshlatt 
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Neben der größten menſchlichen Tragik, der ſchmutzigſte Geiz! 
Wir können die Toten nicht mehr lebendig machen, aber ihre 
Ruheſtälte ſoll wenigstens geachtet werden. In allen Ländern 
ſind Vereine enktſtanden, die ſich die Pflege der Kriegergräber zur 
Aufgabe gemacht haben. Viele Kriegsfriedhöſe find zu weihe⸗ 
vollen Gedächtnisſtätten ausgeſchmückt worden. Die Kriegs: 
gräberfürſorge aber larn die weitab einzeln veaſtreuten Kriegs⸗ 
gräber ſchwer erreichen. Es iſt Pflicht eines jeden Menſchen, 
ſolche Gräber zu ſchützen, zu ſchonen und zu pflegen. Das iſt der 
einzige Dienſt, den die jetzige Generation dem unbekannten Sol⸗ 
daten des Weltkrieges erweiſen kann. f 5 a 
In Deutſchland hat der „Volksbund Deutzche Kriegsgräber⸗ 
fürſorge es übernommen, überall, wo deutſche Helden ljegen, deren 
Ruheſtätten würdig auszugeſtalten. Auf ſeine Veranlaſſung fin⸗ 
den in ganz Deutſchland am 16. März Gedenkfeiern ſtatt. Wir 
Deutſchen im Land „der Gröber und Kreuze“ haben wohl beſon⸗ 
deren Grund, an dieſem Tag der Helden zu gedenken, die Gali⸗ 
ziens Boden mit ihrem Blute tränkten. Ohne Unterſchied des 
Bekenntniſſes vereinen ſich deutſche Menſchen, um an dieſem Tage 
teurer Toten zu gedenken. Widmen auch wir ihnen an dieſem 
Tage eine Stunde des Gedenzeus, gehen wir hinaus auf die 
Friedhöfe, beſuchen wir Heldengräber und ſchmücken fie, ſoweit 
es in unſeren Kräften ſteht. 
Ein ſchlichtes Kreuz 
Zwiſchen zwei Ackerfalten. 
Bald ſchmeit's 
Und löſcht die letzte Spur 
Von einem, der zur Fahne ſchwur 
Und ſeinen Schwur gehalten. 
Der Regen wuſch den Namen ab, 
Verloren und vergeſſen — 
Soldatengrab! Soldatengrab! 
Das keine Tränen näſſen. 
ER EN Hugd Zuckermann. 


— Begräbnis) Nach langer ſchwerer Krankheit ſtarb 
hier am 9. Feber in den Abendſtunden das Mitglied des Ju⸗ 
gend⸗ und Singvereins „Wartburg“, Frl. Wilhelmine Schienbein, 
im Alter von 22 Jahren. Ein unheilbares Nierenleiden hat 
dieſem jungen ſingfreudigen Leben ein allzufrühes Ende gemacht. 
Am 10. Feber veranſtaltete erwähnter Verein eine ſchlichte aber 
eindrucksvolle Trauerfeier für die Mitglieder im Vereinslokake, 
am 11. Feber wurden die ſterblichen Reſte der früh Verblichenen 
unter den Trauerchören des Singvereins zu Grabe getragen. 
Herr Senior Stonawski richtete tiefempfundene und zu Herzen 
gehende Troſtworte an die Trauernden. Ehre Ihrem Andenken! 

Hohenbach. (Amts einführung.) Am Sonntag, den 
2. Februar l. J. fand in der Hohenbacher Pfarrkirche die feier⸗ 
liche Inſtallation des Ortspfarrers Leopold Geſell durch Herrn 
Senior Walloſchke ſtatt. Als Aſſiſtent war Herr Pfarrer Bolek 
aus Krakau zugegen. Für den Abend veranſtaltete die Hohen⸗ 
bacher Jugend im Bühnenſaale der evangeliſchen Schule eine 
gelungene Vorſtellung, worauf Gäſte und Gemeinde noch längere 
Zeit beiſammenblieben. Eine an dieſem Tage für den Kirchbau 
in Weinbergen vorgenommene Hausſammlung betrug = Zl. 


Machlintee. [(Vollverſammlung.) Am Sonntag, den 
16. Februar l. J. fand die Vollverſammlung der hieſigen Orks⸗ 
gruppe deutſcher Katholiken ſtatt. Aus dem Tätigkeitsbericht über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr geht hervor, daß die Arbeit auf 
kulturellem Gebiete um ein ſchönes Stück vorwärts gekommen 
ii, da die Gemeinde nun auch einen Kindergarten beſitzt, der ſich 
allgemeiner Beliebtheit erfreut; es wurde bei der Verſammlung 
dem Verbande deulſcher Katholiken in Polen in Kattowitz, ſowie 
dem Verbande deutſcher Katholiken in der Wojewodschaft Sta⸗ 
nislau und allen, die ſich für das Zustandekommen unſeres Kin⸗ 
dergartens bemüht haben, herzlichſt gedankt. Die Mitgliederzahl 5 
iſt um 13 geſtiegen. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde 
wieder einſtimmig Herr Jakoß Peternek gewählt. Unter All? 
Ffälligem ſprach Herr Lehrer Niemczyk über den Wert des Leſens 
guter Bücher und erſuchte die Eltern, ihre Kinder anzuhalten, die 

Bücherei fleißiger zu benützen. =: 


E . Se Er = 2 RES >=: 
Säule ER = = Mariahilf. & rag: EVEN IT REEEN * des 3 Ba 
bon bruars war wieder einmal ein Abend des gemütlichen Beiſam⸗ 


menſeins im Deutſchen Haus zu Maxniahilf. Anſere deulſche Ju⸗ 
gend ſcheute keine Mühe, um auch zu Faſching ihr Bestes Teiften 
zu können. Unter der Leitung von Herrn Herrn Hans Reinpold 
gelangten zwei Theaterſtücke zur Aufführung. Das erſte: „Hero 
und Leander“, Schwank von Richard Schott, als auch das zweit: 
„Ein Muſtergatte, Schwank von Adolph Hofes, erregten unter Er. 
den Zuſchauern große Heiterkeit, ein Beweis dafür, daß ſich ei = 


findet auch heuer in der Paſſionszeit jeden 5 Spielenden ſehr gut in ihre Rollen hineingefunden Haben. 
5 abends in der evangel. Pfarrkirche Paſſionsandachten ſtatt, zu | ſonders gut wurde die Rolle des Leanders geſpielt. Der Spie⸗ 
= der alle Gemeindemitglieder auch auf diefem Wege hetzlichſt ein⸗ lende verſtand es vorkrefflich, Trotz und Eigenfum auf der einen 
a geladen ſind. Cerang. Pfarramt. Seite und Liebe zu Frau und Kind auf der anderen Seite dar⸗ 


zustellen. Es lebt mit Herold in Feindſchaft, der eher zur Ver⸗ 5 . 
ſöhnung geneigt iſt. Schließlich und endlich verſöhnen ſich doch a: 
beide, denn es handelt ſich ja um das Glück ihrer Kinder: „He = 
volds Max“ und Leanders Grete“. Die Rolle der Frau Leander 
ſowie die der Frau Herold wurden auch beſonders gut wieder⸗ 
gegeben. Die erſtere, eine fürſorgliche Hausfrau, verſteht es, 
ihren Mann „unter dem Pantoffel“ zu haben. Letztere iſt wieder 
das Gegenteil. „Ich würde es nie wagen, meinem Leopold aurch 
nur eine Silbe zu ſagen“, äußert ſie ſich. Dazu kommt noch 
Eierſucht. Das zweite Stück: „Ein Muſtergatte“ führte uns in 
die Familie eines nerpöſen, zerſtreuten Profeſſors. Es iſt ihn 
ganz gleichgültig, ob er die Krawatte unter den Kragen oder auf 
den Kragen bindet. In der Dunkelheit wirft er alles durchein⸗ 
ander, um ſich dann zu entschuldigen: „. fa, wenn nichts auf 
ſeinem Platze liegt.“ Statt eines Paar Handſchuhe bringt er 
einen Bajazzo nach Haufe. Mit feiner Frau will er auf einen 
Ball gehen, öffnet aber erſt kurz vor der Abfahrt einen Brief, ben 
er ſchon tagelang bei ſich trägt und in welchem mitgeteilt wird. 
daß der Ball verſchoben ift. Zur Verſchönerunng des Abends tru;: 
gen wohl nicht zuletzt auch die ſchönen deutſchen Volkslieder bei, 
die in der Bearbeitung von Walter Henſel ſehr gut gefallen 
haben. So wurden z. B. die Lieder „Der böhmiſche Wind“ „Der BER: 
Kuckuck und der Jägersmann“, „Was helfen mir tauſend Dukaten? 
u. a. m. vorgetragen. Zu beklagen wäre nur, daß zum Geſang 
leider nur elwa fünfzehn bis ſiebzehn Perſonen kommen, wo es 
auch fünfzig ſein könnten. Doch auch dieſe Wenigen waren im⸗ 
ſtande, unſeren Volksgenoſſen, wie am 17. November vorigen 
Jahres, einen recht unterhaltenden Abend zu bereiten. Die an⸗ 
id ae Tanzunterhaltung wurde mit einem Volkstanz ein- 


übrig. Der Pantoffelheld 
Fuhr⸗Babilon köſtlich geſpielt. In Frau E. Adam als Frau v. 
Langſalm hatte er eine vorzügliche Partnerin. Fritz Hurlebuſch 
(Heinrich Spieß) war in feinem Element und erntete mit feinem 
„Kontrahenten“ Schiebur (A. Mathias) ſtürmiſchen Beifall. 
Reizend und natürlich war Olga B. als Babet. Die raffinierte 
kokette Doris wurde von Frau Lina Spieß ſehr natürlich geſpielt. 
Köſtlich war G. 
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Stryj. (Kinderfeſt und Tanzkränzchen.) Am 
Sonntag, den 2. März J. J. fanden ſich unſere Volksgenoſſen in 
dem geräumigen Saale der „Gwiazda“ zu einer luſtigen Unter- 
haltung zuſammen. Am Nachmittag hatte der Frauenverein 
von Stryj ein Kinderfeſt veranſtaltet, das recht nett und gemüt⸗ 
lich geſtaltet worden war. Die Kinder brachten kleine Auffüh⸗ 
rungen und ſchöne Lieder, die allgemein gefielen. Durch ver⸗ 
ſchiedene Ueberraſchungen war für Abwechſlung geſorgt. Nach 
9 Uhr verließen die Kleinen den Saal und die Erwachſenen 
fanden ſich ein. Eine Reihe von Gäſten zeigte durch ihre An⸗ 
weſenheit, daß ſie ſich ſehr wohl bei den deutſchen Tanzunterhal⸗ 
tungen fühlen. Die Stimmung war recht fröhlich; die Muſik⸗ 
kapelle beſtand nur aus vier Mann, ſpielte aber trotzdem un⸗ 
ermüdlich zum Tanze auf. Bis drei Uhr früh blieb man bei⸗ 
ſammen und trennte ſich in den Morgenſtunden im Bewußtſein 
einer ſchönen Unterhaltung. Der Reingewinn iſt für den Bau 
des deutſch⸗evangel. Gemeindehauſes beſtimmt. Oskar D. m. 


Spendenausweis i 
Für den Kirchbau in Weinbergen ſpendeten aus e 
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Das Auslandsdeutſchtum. 
Seiten, 17 Bildtafeln. Preis kart. 3,60 Zloty. 


Von Dr. Erwin Barta. 9 
Oeſterreichiſcher 
Bulndesverlag, Wien — Leipzig. Der Verfaſſer, ein genauer 
Kenner der geſchichtlichen, geographiſchen, kulturellen und wirt- 
schaftlichen Verhältniſſe des Auslandsdeutſchtum gibt in kurzge⸗ 
faßter, anſchaulicher Weiſe ein getreues Bild vom Deutſchtum 
Außerhalb Deutſchlands, DOeſterreichs und der Schweiz. Die 
Konntnis des Auslandsdeutſchtums iſt vielfach noch recht ober⸗ 
flächlich, diefe Kenntnis zu vertiefen und über die Entwicklung, 
Zahl, wirtſchaftliche und kulturelle Lage in knappen Zügen zu 
berichten, iſt Aufgabe des Buches. Der Inhalt wurde vecht über: | 
ſichtlich in 4 große Gruppen eingeteilt: 1. Das Auslandsdeutſch⸗ 
tum des geſchloſſenen Sprachgebietes. 2. Die deutſchen Sprach⸗ 
inſeln im Often Europas. 3. Das Deulſchtum in Ueberſee. 4. Das 
Deutſchtum in der Zerſtreuung. Für uns iſt beſonders wichtig, 


daß auch das palniſche Deutſchtum in einem Auſſatze beſonders 


gewürdigt ift. Ein Zeichen, daß der deutſche Volksſplitter Ga⸗ 
liaiens innerhalb des deutschen Muttervolkes immer bekannter 
wird. Wer ſich in Kürze über das Deutſchlum im Auslande in⸗ 
formieren will, wird zu dieſem kurzgefaßlen Handbuche greifen. 
Die Aufgabe des Buches, anſchauliche Kenntniſſe über die 40 Mil: 
lionen Auslandsdeutſche, die außerhalb der deutſchen Reichsgren⸗ 
zen wohnen, zu vermitteln, erſcheint vollkommen erfüllt. 


= Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom-⸗Verla ⸗Geſ. Lwow (Lemberg) Zielona 11, zu beziehen. 
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lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (So. 2 
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1. Dollarnotierungen: 


3.—8. 3. 1930 amtlicher Kurs 8.87 
3.— 6. 3. „ privater „ 88750 —8.8775 
7223. = „ 8.8775 8.88 
8 3. 21 8.8850 


2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 ke 


Meizen 32.75 — 33.75 vom Gut f 
Weizen 29.75-30.75 Sammelldg. 
Noggen 16.001650 einheitl. 
Roggen 15.00—45.50 Sammelldg 
Mahlgerſte 14 0014.50 
afer 14.00—14.50 
Kartoffel (Induſtrie) 3.00— 3.50 
Kukuruz 22.50—23.45 
Roggenkleie 8.00 — 8,50 
Weizenkleie 10.50 —11.00 
zen jüß, gepreßt 8.50— 9.50 
troh gepreßt 5.00 — 6.00 
loco Weizen 35.25—36.25 
Lemberg): Weizen 32.25 —33.25 
8 Roggen 18.50 19.00 
Noggen 17.50.18 00 
Mahlgerjte 16.25 - 16,75 
ufer 16.50 17.00 
oggenkleie 8.50— 9,00 
Meizeukleie 11.00 12.00 


I (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoffen- # 
f ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12}, 


Technik im Dienſt der Fischerei 

Die Elektrotechnik hat eine neue Methode erſonnen, um die 
Schwimmfreiheit der Fiſche zu kontrollieren und zu beſchränken. 
Nur zu oft geraten ja die Fiſche bei ihren Wanderzügen in Ge⸗ 
wäſſer, wo ſie den Tod finden, ſei es, daß ſie Mangel an geeig⸗ 
neter Nahrung haben oder in Gewäſſer kommen, die ihnen keine 
geeigneten Lebensbedingungen bieten. Ebenſo oft geschieht es, 
daß ſie in Bewäſſerungskanäle, Mühlbäche, Abflußkanäle von Fa. 
briten und an andere Stellen angetrieben werden, was oft ihren 
Tod bedeutet. Um dieſen Gefahren vorzubeugen, iſt ein amerika⸗ 


| mider Univerfitätsprojeffor auf den Gedanken gekommen, dieſe 


Gefahrzonen durch elektriſche Sperrkekten zu ſchließen, die den 
Fiſchen ein Eindringen unmöglich machen. Die zu dieſem Zweck 
bei dem amerikaniſchen Fiſchereiinſtitut gemachten Versuche haben 


die beſten Erfolge gehabt. Es handelt ſich darum, in Teichen und 


Flüſſen ein Hindernis in Geſtalt einer elektriſchen Stromleitung 
anzubringen, das den Zugang zu den infizierten Gewäſſern ſperrt. 
Die erſten Verſuchs wurden in einem Aquarium gemacht, in dem 
die Fiſche durch zwei Reihen von Metallplatten geleitet wurden, 
durch die ein elektriſcher Strom von wachſender Spannung läuft. 
Man fand dabei die Höchſtſpannung, der ein Sich Widerſtand zu 
leiſten vermag. Dabei wurden überdies zwei bemerkenswerte 
Jeſtſtelbungen gemacht. Man beobachtete einmal, daß, je größer 
ein Fiſch iſt, deſto geringer ſein Widerſtand gegen den Strom iſt, 
und ferner, daß die zuerſt vom elektriſchen Schlage getroffewen 
5 die letzten waren, die wieder zum Normalzuſtand zurück⸗ 
ehrten. N i : 
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%% 


Vor Gericht. 
Richter: Sie geben alſo zu, Ihrer Geliebten das Büſchel 


Haare ausgeriſſen zu haben? g 
Angeklagter: Ja, aber nur fürs Medaillon! 
j * f 
Geſtändnis. =. 
A.: Ich liebte einſt ein junges Mädchen faſt bis zum Blödfinn, 
B.: Und das haben Sie bis heute wohl noch nicht überwunden, 


* 5 
Rechtfertigung. E - 


Nachbar 1: Wenn Sie wieder mal Ihre Frau abküſſen, lo 


ſtellen Sie ſich nicht direkt ans Fenſter wie geſtern abend. 
Nachbar 2: Erlauben Sie mal, geſtern abend war ich gar 
nicht zu Hauſe. 


U 


Seile 8 | O ſtdeutſches Volksblokt Folge 11 


Triftiger Grund. 7 
„Mutti, kann ich zu Webermanns gehen und mit dem Willi is ee 
ſpielen?“ — „Willi iſt mit feinen Eltern fortgegangen, Ernſtl. 6 3 7 2 5 8 e 
Warum ſpielſt du nicht mit dem kleinen Peter von nebenan?“ — 9 5 8 1 10 Deutscher Maler 
„Mit dem habe ich geſtern geſpielt, und ich glaube, der iſt heute f 6 10 Oeſterreichiſcher Maler 
noch nicht ganz wieder heile.“ 11 12 13 3 2 14 Holländiſcher Maler 
= 10 8 A 8 6 3 Italieniſcher Maler 


Mediales. 
Nach dem letzten Spiritiſtenkongreß verſammelten ſich die 
Teilnehmer zu einem fröhlichen Bankett. = 2 
Und dem Kapellmeiſter wurde aufgegeben, etwas der Ta⸗ Auflöſung des Kreuzworirätiels 
gung Entſprechendes ſpielen zu laſſen: Bald erklang's denn auch: 
„Ja, das haben die Medien jo gerne!...“ 


Die erſten Ziffern ſenkrecht ergeben einen öſterreichiſchen Maler. 
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Viſitenkartenrätſel 
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EDI GRIM-SYRK 


5 ALTONA 


Een 


Was iſt dieſer Herr? 


Sad okregowy we Lwowie. Witwe, kinderlos, 32 Jahre 


Firm. 2179/29 alt, evgl., mit Vermögen 


Spöldz. 117135 LWG W. dnia 20-g0 listopada 1929 wünſcht Bekanntſch. zwecks 


Zmiany dotyczacy firmy Spöldzielni. 6 => 
Do rejestru wpisano dnia 29-g0 listopada 1929. hesch le um 
Brzmieni firmy: „Chrzescijanska Spötdzielnia Budow-| = ai en! 8 
lano mieszkaniowa 2 ößr. odpow, we Lwowie“. Sie- zu machen. Antr, unt. „83“ 
dziba: Lwöw. Zmiany: Uchwala rady nadzorczej z dnia | an die Berwalt. d. Blattes. 
12-go wrzesnia1929. Wybrani na miejsce ustepujacych | ————— ———— — 
ezlonköw, czlonkami zarzadu: Jözef Müller, naczel- . Witwe in 
nik; Ernest Koczy, zastepca naczelnika; Emil Müller, mittleren Jahren ſucht 
a Stelle als ſelbſtändige 


kasjer; Jan Bisanz, zastepca kasjera; Jagnes Keiper, 
Mirtichafterin 


kontrolor. Zastepcy: Wilhelm Eger, Karol Bisanz, Sieg- 
auf einem Gute oder bei 


fried Kühner. 
Ra ee ee na ee 
zu der Samstag, den 29. Mär . — 
Einladung an uhr Rachm im Bel; alleinſtehendem älteren 
llehemſaal, ul. Sapiezynska Nr. 87 ſtattfindenden Herrn. Beſitzt Praxis. An⸗ 
gebote unter „Ehrlich 218“ 


ordenkl. Vollverſammlung Poterellante Stanistawow 


8 5 E 
des Warenhauſes „Einigkoit“, zarej. spöldz, 2 ogr. odpow- In der deutſchen Gemeinde 


Sonntag, den 16. März, nachm. 5 Uhr 
: Wiederholung! 


Schwank von Blumenthal-Kadelburg. 


w Stanislawowie- 3 5 5 
: ; 8 Schönthal, Poſt Domazyr 
Tagesordnung: bei Lemberg iſt eine 


1. Verleſung des Pr otokolles der letzten Vollverſammlung. 
2. Bericht des Vorſtandes über das 5 An Geſchäfts⸗ 
jahr. 3. Bericht des Aufſichtsrates und Ankrag auf Entla⸗ 
ung d. Vorſtandes u. Aufſichts rates. 4. Gewinnverwendung. 
. 5. Anträge und Wünſche der Mitglieder. 

Die Jahresrechnung liegt im Geſchäftslokal zur Einſicht⸗ 
8 nahme vor. 

S ta nis ka ww, den 28. Februar 1930. 


Für den Vorſtand: 


Land wirtſchaft 


beſtehend aus 15 Joch Acker⸗ 
feld, mit Wirtſchafts⸗ 
ebäuden, lebenden u totem 
nventar für den Preis von 
4500 Dollar ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen an Jakob 


Ein wahrer Trost für 3 ranke 


ist mein vor kurzem erschienes Buch. Es be- 
handelt die Ursachen, Entstehung u. Heilung 

der Nervenleiden u. ist das Ergebnis langjähri- 
ger Erfahrung. Kostenlos sendeich jedem, der 
sich an meine tieferstehende Adresse wendet, 
dieses Evangelium der Gesundheit. 


Albin Schölzel wp. Karl Spieß w. p. Schneider, Schönthal. f 
5 chölzel mp ans 500 0 Tausende Dankschreiben beweisen dies ein- 
Flemmin 6 all art en Nr 33 2. er zig für das Wohl der Menschheit dastehende 
k 88 ener . FFC Mittel, e N e eier gewissen- 
Maßſtab 1: 1000000 | Infolge Auftöſung einer a re 
Polen Bl 3 großen Bibliothek wer⸗ Werzur großen Mengeder Nervenkranken 


it 11 Nebenkarten, geſchichtlichen, ſtatiſtiſchen u. wirt⸗ 
ſchaftlichen Angaben, ſowie vollſtändigen Ortsregiſter 


iſt praktiſch u. nützlich für Jedermann 
f Preis 6 Zioty SO gr 


„dom“ Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, Zielona 11 


strumpfzentrale pan 


LEMBERG, Ringplatz 19 . 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. 


gehört, wer an Zerstreutheit, Furchtsamb eit, 
Gedächtnisschwäche, nervöse Kopfschmerzen, 
Schlaflosigkeit, Magenverstimmung, Überrei- 
zung, Gelenkschmerzen, allgemeine oder teil- 
weise Körperschwäche oder andere zahllose 
Unpaßlichkeiten leidet, der möge sich 


mein trostbringendes Buch senden lassen! 
Wer das Buch aufmerksam durchliest, der ge- 


czöw, Slask Ciesz. 


zum deutſchen Sprach⸗ Schiebet es nicht auf und schreibet heute an 
unterricht für ein Mädchen Ernst Pasternack, Berlin S. O. 
geſucht. Sprechſt. 2—5 Uhr Michaelkirchnlatz Nr. 13 Abteilung423 
nachm, ul. Sw. Zofji 21. Er FESSTHER 


e, Jetzt! a 


36% [Wiant die beruhigende Überzeugung, daß ein 8 
P er einziger und einfacher Weg zur Erlangung IF 
der Gesundheit u. Lebensfreude vorhanden ist. 


Liebhaberbühne des D. G. B. „Frohſinn⸗ 
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Haus Huckebein 
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Gntfehfiche Sochtaflerfataftrob ein Güdfeantreic 
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| en GERSANNONIETIDERPIGNAN 
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Die Departements im Südweſten Frankreichs ſind von einer 600 Arbeiter in der Fabrik durch das Hochwaſſer von ber ſchwemmt, Eiſenbahndämme zerſtört, Brücken fortgerilien, 
ee ee heimge 58 worden, die entſetzliche] Umwelt abgeſchnitten. N Isle⸗ſur⸗Tarn wurde das Elek- Tunnels ulammengsbeaden und Hunderte von Häuſern 

usmaße angenommen Kr niolge der plötzlichen Schnee⸗ | trigitätswert von den Fluten fortgerſſſen, Die Eiſenbahn⸗ eingeſtür Bisher ſind mehrere hundert Menſchen er⸗ 
ſchmelze find ſämtliche Pyrenienflüſſe um ſechs bis neun linien Toulouſe Narbonne, Toulouſe—Cette, Toulouſe.— | trunfen, darunter auch zahlreiche Helfer. Man befürchtet, 

eter geſtiegen. Die Städte Perpignan, Carcaſſonne, Bordeaux, Toulouſe Albi und Albi—Caſtres find — eben⸗ daß die Ueberſchwemmung noch nicht ihren Höchſtſtand er⸗ 
Montauban, Caſtres, Mazamet, Cahuzac, St. Sulpice, | jo wie jede 1 und telegraphiſche Verbindung reicht hat und daß Be, weitere Verluſte an Menſchenleben 
8 de Landſtrecken eintreten werden. — Links: das alte Kaſtell in dem jetzt 


Beſſieres, Agen, Villemur find vollkommen von den zwiſchen dieſen Städten — unterbrochen. Gro 
find einfach verſchwunden, die Hänge der Weinberge ſortge⸗ gänzlich unter Waſſer geſetzten Perpignan. 


Waſſermaſſen eingeſchloſſen worden. In Villemur wurden 


N SEHEN N 


Neuer Rieſen⸗Silo in Düſſeldorf 


1 Polen kauft Ozean-Paſſagierdampfer 

I Die polniſche Regieru at von der däniſchen Baltik⸗Amerika⸗Linie die drei 15 000⸗Tonnen⸗Dampfer „ olonia“, Im Düſſeldorſer Hafen wurde ein Silo für 100 000 Doppelzentner 

| 10 0 die den Paſſagierverkehr zwiſchen Danzig und Newport beſorgen für 100 A a 31. Getreide errichtet. Er ruht auf 500 Eiſenbeton⸗Pfahlroſten und 
iſt 40 Meter hoch und 40 Meter lang. 


„Lituania“ und „Eſtonia“, 
N angekauft. 


. Etwas Neues 5 | 
auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe | | | 
Aniverſität Gent wird flämiſch 


die am 2, März mit ſtarkem Beſuch vielverſprechend be⸗ 
gann: die mus hrung von Badeanzügen durch ſcheinbar Die belgiſche Kammer hat mit erdrückender Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß in Zukunft die Vorleſungen an der Univerfität 


recht abgehärtete „Badeengel“ auf einem Reklameſtand, de en A 
x orm einer Boje uk al Marktplatz gie sas Gent in flämiſcher Sprache, die auch die Verwaltungsſprache dir Aniverſität fein ſoll, gehalten werden. Mit dieſem Beſchluß 
NR war. haben die Flamen die wichtigste Forderung ihres jahrelangen zähen Kampfes für die Anerkennung ihres Volkstums durchgeſetzt. 


der in 


Os lar Skrauß 60 Jahre alt 


Der Schöpfer des „Walzertraums“, Oskar Strauß, einer der er⸗ 1 
folgreichſten und fruchtbarſten deutſchen Operettenkomponiſten, 5 25 N 7 . 22 
wurde 60 Jahre alt. Oskar Strauß weilt zurzeit in Hollywood. Die Trümmerftätte der Exploſionskakaſtrophe in den Skandard⸗Oil⸗ Werken 


um dort an ſeinem erſten Tonfilm zu arbeiten. in Linden bei Newyork, durch die 16 Perſonen getötet 7 von denen die meiſten wahrſcheinlich erblinden werden, ſchwes 
s \ verle 


Zum Tode des Großadmirals v. Tirpitz 
Der Schöpfer der deutſchen Flotte, Großadmiral von Tirpitz, iſt 
Donnerstag morgen in einem Sanatorium im Iſartal im Alter 
5 von 81 Jahren an Herzlähmung geſtorben. Am 19. März 1849 

N - in Küſtrin geboren, trat Tirpitz mit 16 Jahren in die preußiſche 
700 Jahre Stadt Jena Marine ein. 1897 wurde er Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 


5 a Re 1 e tes; in dieſer St urde er der Schöpfer der kaſſerlichen 
In dieſem Jahre kann die alte Univerſitätsſtadt im Saale tale die Feier ihres 700 jährigen Stadtjubiläums begehen. e (letzte e e 


| 4 Zu Ehren des SCjährigen Maſaryk f 
des Präſidenten der Tſchechoſlowakiſchen Republik, deſſen Geburtstag am 7. März vom ganzen Lande gefeiert wurde, veran⸗ Amerikas neues schwimmwunder 
ſtalteten die tſchechiſchen Legionäre am Vorabend des Geburtstages im Hof der Prager Burg eine begeiſterte Huldigung. iſt die erſt 16 jährige Helen Madiſon, die Gertrud Ederles Welt⸗ 
rekord im 150-Pards⸗Freiſtilſchwimmen um 4,6 Sek. auf 140,4 
drückte. Kurz zuvor hat die vielverſprechende junge Schwimme⸗ 

rin eine neue Weltbeſtleitung über 220 Mord aufgeſtellt. 


Großfeuer auf einem Güterbahnhof in Berlin 
Auf dem Gelände des Güterbahnhofs Weſtend in Berlin geriet in der Nacht zum Donnerstag das auf einem Lagerplatz ge⸗ General von Leflom-Borbed 60 Jahre alt 
ſtapelte Material an Holz und flüſſigen Brennſtoffen in Brand. Die Feuerwehr, die mit zahtreichen Löſckzügen das Feuer be⸗ Der unbeſiegte Verteidiger Deutſch⸗Oſt⸗Afrikas während 
kämpfte, konnte erſt in den Vormittagsſtunden die Brandſtelle verlaſſen. — Anſer Bild zeigt die Trümmerſtätte des ausge des Weltkrieges, General von Lettow⸗Vorbeck, feiert am 20. 
brannten Lagerplatzes. RUN März jeinen 60. Geburtstag. 
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